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Kontroverse bei Olympischen Spielen:
Kirche kritisiert Eröffnungsfeier

Katholische Kirche kritisiert Olympia 2024: Pariser
Eröffnung verspottet Christentum. Inklusionsdebatte

entfacht.

Olympia 2024: Kontroverse um
Eröffnungsfeier in Paris

Am 27. Juli 2024 wurden die Olympischen Sommerspiele in Paris
mit einer faszinierenden und außergewöhnlichen Show eröffnet,
die jedoch heftige Kritik hervorgerufen hat. Besonders die
katholische Kirche äußerte scharfen Protest.

Die Eröffnungsfeier in Paris, bei der sogar Céline Dion auf dem
Eiffelturm auftrat, wurde von vielen als beeindruckend
bezeichnet. Jedoch gab es auch Szenen, die für Unmut sorgten.
Eine davon erinnerte an Leonardo da Vincis berühmtes Gemälde
„Das letzte Abendmahl“ und erzeugte Wellen der Empörung.



Diese Szene zeigte die Apostel in einer völlig neuen
Interpretation: Sie wurden von Dragqueens, einem Transgender-
Model und einem fast nackten Sänger dargestellt. Diese
Darstellung rief besonders bei der katholischen Kirche und
konservativen Politikern starken Widerstand hervor. Die
französische Bischofskonferenz erklärte in einer Mitteilung, dass
das Christentum in der Zeremonie verspottet und verhöhnt
wurde, was sie zutiefst bedauerte.

Valérie Boyer, Senatorin der konservativen Républicains,
äußerte sich ebenfalls entschieden gegen die Inszenierung und
beschrieb sie als eine „Vision unserer Geschichte, die darauf
abzielt, die Christen lächerlich zu machen“. Die Reaktionen
beschränkten sich jedoch nicht nur auf Frankreich.

Auch die russisch-orthodoxe Kirche und das Außenministerium
in Moskau zeigten sich entsetzt. Medienvertreter der Kirche
sowie die Sprecherin des Außenministeriums, Maria Sacharowa,
drückten ihre Empörung über soziale Netzwerke aus und
bezeichneten die Feier als eine „Gay-Pride-Parade“ und als eine
Verspottung der Christen.

Die Organisatoren der Olympischen Spiele und der Regisseur
der Eröffnungszeremonie, Thomas Jolly, verteidigten die
künstlerische Entscheidung. Sie betonten die Kunst- und
Meinungsfreiheit in Frankreich und erklärten, dass die Show zum
Nachdenken anregen und inklusiv sein sollte. Die Absicht sei
niemals gewesen, jemanden zu verletzen oder respektlos zu
sein.

In ihrer Mitteilung dankte die französische Bischofskonferenz
den Mitgliedern anderer religiöser Konfessionen für ihre
Solidarität. Sie rief die Christen dazu auf, das olympische Fest in
seinem gesamten kulturellen und ideologischen Kontext zu
verstehen.

Diese Kontroverse zeigt die Herausforderungen und
Spannungen, die bei der Organisation globaler Veranstaltungen



wie den Olympischen Spielen auftreten können. Es wirft auch
eine wichtige Frage auf: Wie können solche Konflikte in Zukunft
vermieden werden?

Die Politik könnte eine bedeutende Rolle spielen, indem sie
kulturelle Sensibilitäten besser berücksichtigt und sicherstellt,
dass künstlerische Ausdrucksformen im Rahmen solcher
Großereignisse respektvoll gestaltet werden. Solche Maßnahmen
könnten strenge Richtlinien und regelmäßige Konsultationen mit
verschiedenen Gesellschaftsgruppen beinhalten, um
Missverständnisse und potenzielle Konflikte zu vermeiden.
Dieses Vorgehen könnte dazu beitragen, dass kulturelle und
religiöse Vielfalt besser gewürdigt und respektiert wird, ohne
dass die Kunst- und Meinungsfreiheit eingeschränkt wird.
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